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Pfusch am Bau
kostet Steuerzahler
viele Millionen
SAARBRÜCKEN (red) Der Neubau
des Saarbrücker Fußball-Stadions
ist beileibe nicht das einzige Bau-
projekt im Saarland, das sich im
Laufe der Zeit verteuert hat. Wei-
tere Beispiele sind der Vierte Pa-
villon in Saarbrücken und die Re-
novierung des Hochhauses der
Hochschule für Technik und Wirt-
schaft in Saarbrücken.

Vierter Pavillon: Der Bauskan-
dal rund um den Vierten Pavillon
kostet die saarländischen Steuer-
zahler Millionen. Ursprünglich
waren für den Erweiterungsbau
der Modernen Galerie neun Mil-
lionen Euro vorgesehen. In den
Folgejahren explodierten die Kos-
ten. Wohin das Geld fließt, ist da-
bei kaum zu durchblicken. 39 Mil-
lionen Euro soll die Fertigstellung
kosten, die Eröffnung ist für dieses
Jahr vorgesehen. 

Auch ein weiterer Pfuschbau der
Landesregierung verursacht zu-
sätzliche Kosten in Millionenhö-

he. Das Hochhaus der Hochschule
für Technik und Wirtschaft (HTW)
in Saarbrücken, das eigentlich be-
reits im Jahr 2013 bezogen werden
sollte, steht wegen Brandschutz-
Mängeln bis heute leer. Die Kos-
ten sollten neun Millionen Euro
betragen. Mittlerweile sind 16
Millionen Euro Mehrkosten ent-
standen, elf Millionen allein für
Brandschutz. 5,1 Millionen Euro
werden fällig für Betriebskosten
für den leeren Neubau und für
Ausweichquartiere, weil das neue
Gebäude noch nicht genutzt wird.

Immer wieder verzögerte sich der
Bau des Vierten Pavillons in Saarbrü-
cken. FOTO: IRIS MAURER

Die (fast)
unendliche
Baugeschichte 
SAARBRÜCKEN (red) „Der 1. FC
Saarbrücken möchte gern noch
im Dezember mit dem Umbau des
Ludwigsparkstadions beginnen.
Das verriet die Vereinsspitze ges-
tern Abend der „Saarbrücker Zei-
tung.“ So stand es in unserer Zei-
tung vom 20. Juli 2001 – vor 16 Jah-
ren. Das geplante reine Fußball-
Stadion mit am Ende knapp
33 000 Plätzen sollte damals kom-
plett mit einem aufwändigen Alu-
minium-Dach ausgestattet wer-

den und in der Endstufe 40 Millio-
nen Mark kosten. Bald sollten die
Bagger auf dem Rodenhof rollen.
Die völlig veraltete Haupttribüne
sollte abgerissen und durch eine
neue, 6000 Plätze umfassende Tri-
büne ersetzt werden. Doch sport-
lich ging der FCS auf Talfahrt, die
Pläne wurden schnell fallen gelas-
sen. 2005 bekam die Diskussion
über ein neues Stadion in Saar-
brücken neue Nahrung. Der da-
malige Plan sah vor, an der Golde-
nen Bremm eine Arena mit 30 000
überdachten Plätzen zu bauen.
Kritiker werteten den Vorschlag
als Ausdruck des Größenwahns
bei den Verantwortlichen des Ver-
eins. Am 29. März 2011 schließlich
beschlossen das Land und die
Stadt Saarbrücken das Ludwigs-
parkstadion zu modernisieren.
Doch es passierte erst mal nichts.
2013 entschied man sich dann
endgültig gegen einen Neubau
und für eine Sanierung. Rund 16
Millionen Euro planten Land und
die Stadt Saarbrücken dafür ein. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde
der Ludwigspark wiederaufgebaut
und 1953 eröffnet. FOTO: STADTARCHIV

KOMMENTAR

Jede Großbaustelle
wird Skandalfall

Statt blühender Landschaften
entstehen im Saarland nur
noch Millionengräber: Beim

Museumsanbau Vierter Pavillon
vervierfachten sich die Kosten
mit einem Ergebnis, das viele, die
an dem nun (teil-)verkleideten
Beton-Kubus vorbeikommen,
schaudern lässt. Das Hochhaus
der Hochschule für Technik und
Wirtschaft (HTW) in Alt-Saarbrü-
cken ist seit drei Jahren bezugs-
bereit, doch die Architekturstu-
denten müssen nach Quier-
schied-Göttelborn fahren. Je-
mand vergaß den Brandschutz,
jetzt wird für Millionen nachge-
bessert. In der Völklinger Fisch-
zucht versanken ebenfalls Millio-
nen sauer verdienter Steuermit-
tel. Und jetzt das legendäre Lud-
wigsparkstadion, das zuerst für
16 Millionen Euro umgebaut
werden sollte. Vor einem Jahr
stieg die Summe bereits auf 20
Millionen, jetzt erhöht die Stadt
die Bausumme um weitere acht
Millionen, weil die Baupreise an-
geblich astronomisch steigen.
Ein Ende ist da gewiss nicht in
Sicht. Die CDU/SPD-Landesre-
gierung steckt den Kopf in den
Sand und will mit der Preiserhö-
hung nichts mehr zu tun haben.
Den Zorn der Bürger über das
Versagen der Landes-Bau-Politik
wird sie trotzdem und zu Recht
abbekommen. Dass ihr der Ex-Ja-
maika-Regierungs-Partner und
FCS-Mäzen Hartmut Ostermann
mit acht Millionen beispringt, ist
ein zu dünner Strohhalm. 

SAARBRÜCKEN Die Bombe im Saar-
brücker Rathaus ging schon vor
Weihnachten hoch. Als die Baufir-
men im Dezember ihre Angebote
für den Umbau des Ludwigspark-
stadions abgaben, dämmerte den
Stadt-Oberen, dass die Kalkulati-
on von 20 Millionen Euro nicht
mehr zu halten sein wird. Alle sei-
en überrascht gewesen, es habe
Krisenstimmung geherrscht, sagt
Baudezernent Heiko Lukas. Der
Architekturprofessor musste die
Nachricht vom Kostenanstieg mit
Sportdezernent Harald Schindel
gestern in einer kurzfristig ange-
setzten Pressekonferenz übermit-
teln. Tags zuvor hatte die Stadt
zum letzten Mal mit den Bietern
zusammengesessen. Schindel er-
klärte: „Dass wir uns in einer
schwierigen Situation befinden,
ist allen klar.“ Lukas sprach von ei-
ner „heiklen Situation“.

Heikel auch deshalb, weil die Fi-
nanzierung des gesamten Vorha-
bens plötzlich infrage steht. Die
Dezernenten erklärten, da sich die
Rahmenbedingungen durch die
neue Kalkulation geändert hätten,
gelte es zunächst, die Fördermit-
telzusage des Landes von knapp
15 Millionen Euro „abzusichern“.
Was nichts anderes heißt, als dass
diese Gelder in Gefahr sind. Das
Innenministerium erklärte kryp-

tisch: „Die Bewilligung des Landes
ist an die Einhaltung der zuwen-
dungs- und vergaberechtlichen
Bestimmungen gebunden. Inso-
fern bleibt das weitere Verfahren
abzuwarten.“ In der Landesregie-
rung, so muss man das verstehen,
gibt es erhebliche Zweifel, ob die
Stadt rechtlich korrekt gehandelt
hat. Lukas sagte gestern: „Wir ge-
hen davon aus, dass das Verfahren
nicht zu beanstanden ist.“ Auf die
Frage eines Journalisten, ob das
Gesamtprojekt nun gefährdet ist,

sagte er: „Letzten Endes muss der
Stadtrat entscheiden.“ Die Bau-
stelle sei schon am Laufen, „das
müssen wir zu Ende führen“. 

FDP und Grüne versuchten ges-
tern, die große Koalition im Land
für das Desaster verantwortlich zu
machen, was empörte Reaktionen
hervorrief („fake news“). Das In-
nenministerium teilte mit, die Fe-
derführung für das Bauvorhaben
und die Kostenverantwortung lä-
gen ausschließlich beim Bauherrn,
und dieser sei die Landeshaupt-

stadt. Die Verantwortlichen der
Stadt wollen nun analysieren, ob
Fehler gemacht worden sind. Die
Stadionplaner seien „absolute
Profis“, sagte Lukas, der Ludwigs-
park sei nicht ihr erstes Stadion.
Die Gründe für den Kostenanstieg
sehen Lukas und Schindel haupt-
sächlich in der guten Baukonjunk-
tur, die zu steigenden Preisen füh-
re, aber auch in der Tatsache, dass
sich auf die europaweite Aus-
schreibung hin nur wenige Bieter
meldeten. Viele Stadionbauer sei-

en derzeit in Deutschland, aber
auch in Russland und Katar aktiv,
wo 2018 und 2022 die Fußball-
Weltmeisterschaften anstehen.

Im März will die Verwaltung
dem Stadtrat Vorschläge zur Fi-
nanzierung machen und verschie-
dene Alternativen präsentieren.
„Ganz klar wird es auch eine Opti-
on sein, die wir diskutieren müs-
sen: Wo können wir Einsparungen
machen?“, sagte Lukas. Was im
Moment geplant sei, sei „kein Lu-
xusstadion“ – jede Einsparung, so

Lukas, wäre sofort sichtbar und
ginge auf Kosten der Qualität. Eine
Möglichkeit wäre nach Lukas’ An-
sicht, die Tribünen zu verkürzen –
und das erst bei einem Aufstieg in
eine höhere Liga zu ändern. Man
könne auch darüber nachdenken,
auf eine Tribüne ganz zu verzich-
ten. „So dramatisch und ärgerlich
das jetzt ist mit den Kosten: Aber
wenn man ein Stadion hat, muss
das ja auch akzeptiert werden von
den Fans, von den Fußball-Clubs.
Es muss auch ligakonform sein,
dafür braucht man einen gewissen
Standard“, sagte Lukas.

Acht Millionen Euro einzuspa-
ren, scheint daher unmöglich.
Stellt sich die Frage, woher das zu-
sätzliche Geld kommen soll?
Kaum war die Nachricht von der
Kostensteigerung auf dem Markt,
ließ Innenminister Klaus Bouillon
(CDU) eine Erklärung verbreiten:
„Keinesfalls wird das Land über
den Zuwendungsbetrag von 14,5
Millionen Euro hinaus zusätzliche
Mittel zur Verfügung stellen.“

Sportdezernent Schindel will
den Einstieg eines privaten Inves-
tors nicht ausschließen. Dem
Hauptsponsor und Präsidenten
des 1. FC Saarbrücken, Hartmut
Ostermann, wird immer wieder
Interesse an der Victor’s-Tribüne
nachgesagt. Diese wird als einzige
nicht abgerissen, sondern saniert.
Im Gegenzug könnte Ostermann
die Tribüne vermarkten. Rettet er
nun das ganze Vorhaben? Dem
Vernehmen nach halten die
Victor’s-Juristen dies für rechtlich
unmöglich – wegen der öffentli-
chen Fördermittel-Vergabe. Wenn
ein Privater sich beteilige, gehe das
nur, wenn das Projekt komplett
abgebrochen und neu ausge-
schrieben werde.

Stadion bringt Stadt in heikle Situation
Das Ludwigsparkstadion
wird teurer als geplant,
das Land zweifelt an der
Rechtmäßigkeit der
Vergabe. Droht das
Projekt zu scheitern?

VON MARK WEISHAUPT 
UND DANIEL KIRCH

So sieht es derzeit auf der Baustelle des Saarbrücker Ludwigsparkstadions aus. FOTO: BECKER&BREDEL
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